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Sheridan Gilley 

Newton, lsaac (1643-1727) 

45 	1. Leben 2. Schriften 3. Gedankenwelt (Quel ien/Literatur S.427) 

1. Leben 

1.1. Isaac Newton wurde auf dem Landsitz Woolsthorpe in der Nàhe von Colsterworth in der 
Grafschaft Lincoln/England geboren. Seme Geburrssritte war cin zweistòckiges Haus aus dem 
17. Jh. und ist seit 1943 im Besitz des Vereins fùr Denkmalspflege und daher fùr jedermann zu- 

51) giinglich. Er wurde am ersten Weihnachtstag, dem 25. Dezember 1642 geboren, und seme Taufe 
in der Anglikanischen Kirche erfolgte cine Woche spàrer. Wàre der gregorianische Kalender zu 
der Zeit in Engiand giiltig gewesen, ware sein Gehurtstag auf den 4. Januar 1643 gefallen. Die 
Newtons waren fleiige und erfolgreiche Bauern, aber weder gesellschaftlich noch intellektuell 
cine herausragende Familie. Seit 1560 waren sie in Besitz des hundert Morgen grofen Landsitzes, 

ss und seit 1623 besafen sie die Rechte als Gutsherren. In den Kirchenbuchern in Colsterworth finden 
wir die Begrabnisdaten seines Grovaters am 20. September 1641 und seines Vaters, auch Isaac 
genannt, am 6. Oktober 1642, nur furif Monate nach seiner Heirat mit Hannah Ayscough aus 
Market Overton in der Grafschaft Rutland. Am 27. Januar 1646 heiratete Newtons Mutter in 
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zweiter Ehe den verwitweten Barnabas Smith (1582-1653). Er war Mitglied des Lincoln College 
Oxford und Pfarrer der Gemeinde North Witham, einem Dorf etwa anderthalb Kilometer vom 
Gutshof entfernt. Newton blieb in Woolsthorpe zuruck und wurde der Fiirsorge seiner mutterlichen 
Grogmutter, Margery Ayscough, iibergeben. Nach dem Tode seines Stiefvaters im August 1653 

s kehrte seme Mutter auf das Gut zuriick. 
Aus dem NachIaß seines Stiefvaters ubernahm Newton zweihundert bis dreihundert theologi-

sche Bucher sowie em grofes theologisches Notizbuch, welches er mit nach Cambridge nahm und 
in das er viele erste Notizen seiner mathematischen und mechanischen Uberlegungen und For-
schungen aufschrieb. Ab 1655 besuchte er das Gymnasiuni in Grantham, wo er mòglicherweise 

:o Henry More (1614-1687), einen Bùrger der Stadt und Ex-Schuler des Gymnasiums, kennenlerote. 
More hatte sich als Platonist und Korrespondent Descartes' einen Namen gemacht. Am 5j  uni 
1661 wurde der junge Newton auf Betreiben seines Rektors, Henry Stokes (1619-1672), Mitglied 
des Pembroke College -,~ Cambridge, und durch Fiirsprache seines Onkels mùtrerlicherseits, Williarn 
Ayscough, Mitglied des Trinity College Cambridge und Pfarrer in Burron Coggles in der Niihe 

:s von Colsterworth, als Sripendiat in das Trinity College Cambridge aufgenommen. 
Nach neuesten Biographien haben die frùhe Unabhangigkeit von elterlichem Einflug und an-

gebliche Spannungen mit geistlichen Verwafidten und Bekannten in der Entvicklung seiner grund-
legenden Psychologie und spàteren theologischen Ansichten eine gewisse Roile gespielt. In einer 
privaten Beichte neun Jahre nach dem Tode seines Stiefvaters hat er in der Tat eine Liste von 

:o Sinden aufgestellt, die u. a. die Drohung enthielt, ,,meinen Vater und Mutter Smith und das Haus 
ùber ihnen zu verbrennen" (Fitzwilliam Notebook: WestfaIl 13). 

1.2. Newton wurde 1664 zum Voilstipendiaten in Trinity befiirdert und machte dort 1665 seinen 
B. A. Am 1. Oktober 1667 wurde er ,,feilow" des College. Aus diesem Grund rnuRte er den Eid 
ablegen, ,,daI4 er berelt sei, die wahre Religion des Jesus Christus mit ganzer SeeIe zu umfassen 

s und entweder die Theologie zum Objekt seines Studiums zu machen und sich zur vorgeschriebenen 
Zeit ordinieren zu lassen oder aber das College zu verlassen". Am 7. Juli 1668 wurde er Magister, 
und am 29. Oktober 1669 wiihlte man ihm zum ,,Lucasian Professor" fùr Mathematik, ein Lehr-
stuhl, den er bis 1701 innehielt. Diese Jahre in Cambridge waren fur ihn gesellschaftlich schwierig 
und intellektueii turbulent. Er hatte kaum Kontakt zu seinen Koliegen. Seme Professur enthielt 

o die Verpflichtung, Vorlesungen ùber ,,bestimmte Gebiete der Geometrie, Astronomie, Geographie, 
Oprik, Statik und einige andere Gebiete der Mathematik" zu halten. Aber Newton zeigte wenig 
Interesse am Lehren, und wir kennen nur drei Studenten, die seme Vorlesungen besuchr haben. 
Am 11. Januar 1672 wurde er zum Mitglied der ,,Royal Society" gewàhlt, und einige seiner Artikel 
erschienen in deren Transactions. Daruber hinaus veròffentlichre er nur eine Ausgabe der Geo- 

35 graphia Generalis (Cambridge 1672) von Bernhard Varenius (1622-1650) und die Principia Ma-
the,natica (London 1687). Das eigentliche Ausmaf seiner Forschungen uber die Grundiagen und 
Anwendung von Mathematik, Statik, Dynamik, Licht und Farbe, Physik und Chernie ist erst vor 
kurzem durch die ersren, einigermafen vollstndigen Ausgaben seiner Korrespondenz und bisher 
unveròffentlichter wissenschaftlicher Manuskripte bekannt geworden. Er selbst wollte seinen Ruf 

.o durch die Veròffenriichung dieses MateriaIs nicht aufs Spie] setzen, und es gibt bisher noch keinen 
eindeutigen Konsens iiber dessen genaue Bedeutung. 

Dasselbe gilt auch fùr die privaten theoIogischen Ansichten, die er in dieser Zeit in Cambridge 
entwickeIre. WohI aber war er bereit, òffentlich gegen die Papisten aufzutreten. Als Jakob 11. 1687 
verlangte, dafl die Università dem Benediktinermònch Alban Francis den Magistertitel verleibe, 

ts ohne dafi dieser den geforderten Treueid zur Anglikanischen Kirche ablegte, griff Newton dieses 
Vorgehen in einem òffentlichen Gericht an. 1689 steilte er sich erfolgreich zur WabI, die Universitiit 
bei der von Wilhelm III. einberufenen Sitzung des Parlarrienrs zu vertreten, in der das Problem 
der Nachfolge, ausgeIiist durch die Absetzung Jakobs lI., geklàrt werden solite. Etwa um 1670 
entwickeite Newton aber sehr schwerwiegende Skrupel in bezug auf die Trinitatslehre (—+Trinitiit). 

So Obwohl deutlich aus seinen Notizbuchaufzeichnungen zu erkennen ist, dafi sich um 1672 seme 
privaten Ansichten ganz mit denen des —*Arianismus deckten, sorgte er dafur, dafi dies nicht 

ffentiich bekannt wurde. Ware dies geschehen, batte ihn das seinen Lehrstuhl gekostet. Ein weiteres 
Problem waren folgende Bedingungen seiner Ansteiiung: Entweder mufite er bis zum Juli 1675 
seme Ordination volizogen haben oder aber seinen Posten aufgeben. Er befand sich aiso in einer 

ss sehr schwierigen Lage, da er nicht liingcr den ersten der neununddreiflig Artikel der Angiikanischen 
Kirche, nàmiich dafi es in der Einheit der Gottheit ,,drei Personen von einer Substanz, Machr und 
Ewigkeit gibt", mit seinem Gewissen in Einkiang bringen konnte. Newrons Gluck war es, dafi 
dieses Problem durch kòniglichen Dispens aufgel6sr wurde. Am 27. Aprii 1675 wurde beschiossen, 
den Inhaber des Lucasianischen Lehrstuhls von der Notwcndigkeit der Ordination zu entbindcn. 

60 

	

	Ncwtons zentrale Uberzeugung, dafi Gott eine volIkomrnene Einheit sei, ,,ein Wesen, einfach, 
unteilbar, iebend und Leben gebend, immer und iiberali aus Notwendigkeit existierend, im hiichsten 
Mafle alies verstehend, aus Freiheit das Gute woiiend", spieite sicher eine grofle Rolie in der Ent- 
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wicklung seiner mathematischen und wissenschaftlichen Forschung wahrend seiner Zeit in Carn-
bridge. Da es aber bisher keine zufriedenstellende Ausgabe seiner theologischen Manuskripte gibt. 
ist es sehr schwer, die genaue Art der Wechselwirkung zwischen diesen beiden Aspekten seiner 
intellektuellen Tatigkeit festzustellen. 

5 	1.3. Im Jahre 1696 siedelte Newton nach London jiber, wo ihm durch seinen Schiiler und 
Freund Charles Montagu (1661-1715), Graf von Halifax und Finanzminister, die Stelle als Mùnz-
wardein angeboten wurde. Er betrachtete diese aber nicht als einen Ruheposten, und als der Dikior 
derMiinanstalt 1699 starb, ernannte man ihn zum Nachfolger. Es war ein lukrativer Posten, und 
er behielt ihn bis zu seinem Tode. 1701 wurde Newton vom Senat in Cambridge zum Mitglied 

io des Parlaments in Westrninster gewahlt, und er hat wàhrend dessen kurzer Dauer Halifax und die 
Whig Party treu unterstùtzt. 1705 stellte er sich erneut zur Wahl, wahrscheinlich auf Anraten 
Halifax', wurde aber nicht gewahlt. Kurz vor der Wahl wurde er im Trinity College zum Ritter 
geschlagen und war damit der erste Naturwissenschaftler, dem diese Ehre zuteil wurde. Im No-
vember 1703 wàhlte man ihn zum Pràsidenten der Royal Society, einen Posten, den er so ernst 

15 nahm wie seme Arbeit an der Miinze und den er ebenfails bis zu seinem Tode innehatte. 
Sein internationaler Ruf als Mathematiker, Physiker und Astronom beruhte auf der Ver6ffent-

lichung seiner Principia Mathematica. Sein uber langere Zeit dauernder Disput mit —*Leibniz in 
hezug auf die Erfindung der Infinitesimalrechnung und die Veròffentlichung seiner Werke Optice 
(1706), Arithmetica Universalis (1707), Commercium epistolicum (1713) und Tabula refractionum 

20 (1721) erwarben ihm hohes Ansehen. In dieser Zeit kam er in Beruhrung mit dem —*Latitudina-
rismus, eirier Bewegung innerhaib der Anglikanischen Kirche, deren Mitglieder die episkopale Kir-
chenordnung und Gottesdienstformen annahmen, sie aber letztendlich zur Erlòsung des Menschen 
fiir ùberfliissig hielten. In gewissem Sinne war diese Verbundenheit cine naturliche Konsequenz 
aus dem Einflug, den die —+Cambridger Platoniker friiher auf ihn ausgeùbt hatren, so Henry More 

25 mit seiner zwingenden Behauptung, daß derjenige, der seinen Schòpfer wahrhaftig kennen will, 
zunachst die urspriingliche Ordnung der Materie und die Gesetze, die iiber ihre Zusammensetzung 
und Bewegung herrschen, studieren mut. In den Jahren 1692-1712 legten mehrere seiner beruhm-
testen Anhànger - Richard Bentley (1662-1742), Samuel Clarke (1675-1729), William Whiston 
(1667-1752) und William Derham (1657-1735) - dieses zentrale Thema ihren Boyie-Vorlesungen 

30 zugrunde. Diese òffentlichen Vorlesungen uber —Physikotheologie waren cine der Hauptkanàle, 
durch weiche die Newtonsche Wissenschaft dem ailgemeinen Publikum zugànglich gemacht wurde. 

Wàhrend seiner Londoner Jahre scheint Newton sich mit dieser Bewegung identifiziert und in 
ihrem Sinne gehandelt zu haben. Die weiteren Implikationen seiner Naturphilosophie wurden of-
fensichtlich zur Fòrderung der òffentlichen Moral benutzt. Er gehòrte dem Kreis der Latitudinaristen 

is uni William Wake (1657-1737) an, einem anglikanischen Geistlichen mit nonkonformistischen 
Sympathien. Newton unterstutzte auch Erzbischof Thomas Tenison (1636-1715) in seinem Versuch, 
die moderaten Nonkonforrnisten mit der Anglikanischen Kirche zu vereinigen. Er erkannte, daf 
zu dem Erfolg dieses Versuches geeignete Gotteshauser zur Verfiigung gestellt werden miiften. Als 
der Erzbischof im Jahre 1700 den ,Golden Square Tabernacle' einweihte, ernannte man Newton 

40 zu einem der neun Vorstandsmitglieder. Diesem Gremium gehòrte er zweiundzwanzig Jahre an. 
Als das Pariament 1711 ein Gesetz fur die Finanzierung von fiinfzig neuen Kirchen in den Vororten 
Londons verabschiedete, steilte Newton sich als Mitglied der Kommission bereit, die dieses Vor-
haben durchfiihren solite. Er gehòrte bis 1720 diesem Ausschuf an. In den Jahren 1715-1721 
spielte er auch eine aktive Rolle in dem Gremium, welches die Voliendung der St. Paul's Cathedral 

45 iiberwachen solite. Allerdings protestierte er gegen das Aufhàngen von Bildern in der Kathedrale 
und trat aus dem Grunde zuruck. Dieses Engagement in bezug auf die gesellschaftiiche Bedeutung 
der Religion brachte ihn dazu, von denjenigen Abstand zu nehmen, die seme innersten privaten 
Uberzeugungen teilten. Fr batte gute Grunde, mit dem Im Exil lebenden Fuhrern der franzòsischen 
Kamisaden zu sympathisieren. Als jedoch 1707 sein Freund Nicolas Fatio (1664-1753) òffentlich 

so wegen Unterstutzung der Kamisaden angegriffen wurde, machte er keinen Versuch, zu seinen Gun-
sten zu Intervenieren. Im Jahre 1710 verlor William Whiston, einer seiner eifrigsten Anhanger, 
seinen Lucasianischen Lehrstuhl, nachdem er sich òffentlich zum Arianismus bekannre. Als dieser 
daraufhin zum Mitglied der Royal Society nominiert wurde, blockierte Newton seme Wahl. 

Newton widmete sich privar in seinem Alter hauptsachlich der Theoiogie. Um 1705, nach einer 
ss Pause von fast zwanzig Jahren, kehrte er zu velen seiner ursprunglichen theologischen Fragestel-

lungen zurùck, und seme grundiegenden Giaubenssiitze anderten sich bis zu seinem Tode kaum. 
Es war semn au1erlicher Ton, nicht so sehr das Wesen seines Denkens, welches sich ànderte. Anstatt 
wie frùher die religi6se Kultur, die er um sich herum erfuhr, herauszufordern und zu verurteilen, 
neigte er nun vielmehr dazu, sie aufzuhellen und zu durchdringen. Er formulierte einen ausgegli- 

60 chenen und konstruktmven reiigiòsen Standpunkt: ,,Wir mùssen darum einen Gott anerkennen - wir 
miissen ihn lieben, furchten, ehren, ihm vertrauen, ihn anbeten, ihm danksagcn, ihn loben, seinen 
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Namen heiligen, seinen Geboten gehorchen und Zeit berelt halten, ihm zu dienen - dies ist und 
wird ewig die Religion aller gottesfùrchtenden Menschen von Anfang bis zum Ende der Welt 
bleiben" (Short Scheme). 

2. Schriften 

2.1. Newtons Zeitgenossen waren sich wohl daruber klar, daß er seme naturwissenscha ft] iche 
Arbeit innerhalb eines breiteren philosophisch-tlpeologischen Zusamrnenhanges sah. In dem aus-
fuhrlichen Generai Schoiium, das er der zweiten Ausgabe der Principia Mathematica (1713) hin-
zufùgte, stelir er fest, ,,daß dieses allerschònste System von Sonne, Planeten und Korneten nur aus 
dem Rat und der Herrschaft eines intelligenren und mchtigen Wesens hervorgegangen sein kònnte". 
Wir diirfen diese Gortheit nicht so auffassen, als ob sie einen ihrer wesentlichsten Ziige aus der 
lnkarnation erhàlt, sondern einfach als ,,alle Dirige regierend" und ,,nicht als Weltseele, sondern 
als Herr iiber alles" (111,42). 

Eine weitere Erklarung dieser zentralen Auffassung erscheint in der letzten Frage (Nr. 31), die 
Newton der zweiten englischen Ausgabe seiner Opticks (1717) zufugr. Er stelit sich vor, dal? Gott 
die Schòpfung beginnt, indetti er ,,Materie als solide, massige, harte, undurchdringbare, bewegliche 
Teile gestaltet". Da aber die Dirige nur durch ,,die Absicht eines intelligenten Urhebers" geschaffen 
und geordnet sein konnten, ist es ,,unphilosophisch, nach irgendeinern anderen Ursprung der Welt 
zu suchen oder sich einzubilden, daß sie aus einem Chaos, biol? durch Naturgeserze entstehen 
konnte". Das Begreifen der natùrlichen Ordnung durch die richtige Anwendung der Methoden 
von Analyse und Synthese hat daher auch direkte ethische Folgerungen: ,,Wenn die Naturphilo-
sophie durch die Fortsctzung dieser Methode in all ibren Teilen endlich zur Voliendung gebracht 
sein wird, so vergrol?ert sich auch der Umfang der Moralphilosophie." Dies wiederum wird es 
uns ermòglichen, die ursprungliche politische Ordnung des goldenen Zeitalters des Noah wieder 
einzusetzen. 

Die Frage nach den Folgerungen dieser Art von Denken in bezug auf die Grundlagen der new-
tonischen Naturphilosophie wurde im November 1715 von Leibniz gestelit. Sic wurde Gegenstand 
seiner Korrespondenz mit Newtons Freund, Anhànger und gleichgesinntem Unitarier Samuel Clarke 
(1675-1729). Die zehn Briefe behandeln den Raum als ein Organ Gottes, Gottes Regieren des 
Weltmechanisrnus, die Art der allgemeinen Anziehungskraft, die Existenz eines Vakuums und die 

o Absolutheit von Raum und Zeit. Diese Briefe haben uber die Jahrhunderte hinweg grol?es interesse 
geweckt, da sie eine offene Debatte iiber die Grundlagen der Newtonischen Naturwissenschaften 
auslòsten, und sind seit ihrem ersten Erscheinen im Jahre 1717 viele Male ediert und ubersetzt 
worden. 

2.2. Die áußerst zusamrnengedrangten Bemerkungen in Principia und Opticks und das Zeugnis 
35 aus zweiter Hand durch die Korrespondenz zwischen Leibniz und Clarke verschafften den Gelehrten 

des 18.Jh. einen verstndlichen, aber àul?erst begrenzten Einblick in Newtons Theologie. Obwohl 
die von ihm hinrerlassenen Manuskripte fast anderthalb Millionen Worter uber Theologie und 
Chronologie enrhalten, blieben sie zu seinen Lebzeiten unveròffentlicht, offensichtlich wegen seiner 
heftigen Abneigung gegen Kontroversen. In den dreil?ig Jahrcn nach seinem Tod erschienen ver- 

-o schiedene Fragmente, die sich mit biblischer Exegese, Chronologie und Prophezeiung beschaftigten. 
Da aber der genaue geistige Zusammenhang weitgehend unbekannt blleb, war es unm6glich, diese 
auf sinnvolle Weise mit dem mathematischen und wissenschaftlichen Newtonianismus zu verbin-
den. Eine fast vollstandige Ausgabe des gedruekten Materials wurde von Giovanni Salvernini di 
Castiglione (1704-1792) gesammelt und 1744 in lateinischer Sprache herausgegeben. Samuel 

45 Horsley (1753-1806) veròffenrlichte sie 1785 in den Originaisprachen. 

2.3. Nach dem Tode Newtons erbte der angeheiratete Neffe John Conduitt (1688-1737) seme 
Manuskripte, und ùber Conduitts Tochter kamen sie in den Besitz des zweiten Grafen von Ports-
mouth. Seit der Mitte des 18.Jh. wurde der gròl?te Teil davon auf dem Familiensitz in Hampshire 
aufbewahrt, ungelesen, unerforscht, ungesròrt und fast vergessen. Erst der fùnfte Graf beschlol? 

so 1872, dal? das Material katalogisiert werden und die Manuskripte, die sich mit Mathematik und 
Naturwissenschaft beschftigen, der Uni versittsbibliothek in Cambridge vermacht werden soilten. 
Der Rest, von dem sich etwa ein Dritte] mit Theologie und Chronologie befal?t, wurde 1936 durch 
Sothebys versteigert. Mehr als die Halfte dieser theologischen Manuskripte wurde 1936 von einem 
reichen palastinensischen Juden, A.S. Yahuda (gest. 1951), Professor fùr Arabisch, aufgekauft; 

ss aber seme Versuche, sie den Bib!iotheken der Universitten Harvard, Yale oder Princeton zu ver-
machen, schiugen fehl. Im Jahre 1969 wurden sie schliel?!ich in der Jùdischen Nationalen und 
Untversittsbibliothek Jerusalem deponiert. J. M. Keynes (1883-1946) kaufte weitere zwòlfPosten 
von theologischen und chronologischcn Manuskripten und hinterließ sie und andere Sachen aus 
seinem Besitz dem King's College, Cambridge. Weitere theologische Manuskripte liegen in den 
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Rodleian Library —*Oxford (New College Mss. 361. 1-4), der Martin Bodnier-Bibliothek in Genf, 
in der Bibliothek der Universitàt Kentucky, im Babson College, Massachusetts und im Adventisten-
Seminar in Barien Springs, Michigan. Peter Spargo arbeiter zur Zeit an einer kommentierten Aus-
gabe des Auktionskatalogs von 1936, in der er den Versuch rnacht, den Verhleib der damais auf- 

s gekauften Manuskripte zu lokalisieren. 
Im Jahr 1950 erschien eine wenig zufriedenstellende Ausgabe der theologischen Manuskripte 

aus dem Besitz Keynes', und bis jetzt sind nur zwei Fragmente aus den Yahuda-Manuskripten 
veròffentlicht. Obwohl wir wissen, daß Newton diese Werke hauptschlich in den Jahren 1672-1685 
und 1705-1727 geschrieben hat, ist es bisher nicht mòglich gewesen, viele dieser Manuskripte 

io genauer zu datieren. Wir brauchen deshalb dringend eine sorgfàltige und urnfassende Ausgabe 
dieses Materials. 

3. Gedankenwelt 

3.1. Newton glaubte, daß vide seiner besten mathematischen und wissenschaftlichen 
Arbeiten eine Neuentdeckung der Wahrheiten darsrellten, die schon im Altertum bekannt 

IS waren. Die Menschheit war im Laufe der Weltgeschichte intellektuell, moralisch und 
gesellschaftlich von ihrem gòttlichen Anfang degeneriert. Es war darum sowohl fiir den 
Mathematiker und Wissenschaftler als auch fùr den Ethiker und Theologen die h"chste 
Pflicht, den Versuch zu unternehmen, die urspriinglich von Gott gegebene Ordnung 
wiederherzustellen. 

20 	Durch eine korrekte Auslegung der -Bibel konnte die volle Verflechtung dieser all- 
umfassenden Degeneration und Restauration am besten verstanden werden. Darum 
muten Regein zur Interpretation der Worte und Sprache der Heiligen Schrift ausgear-
beitet werden. Newton selbst besaß nicht weniger als dreiig verschiedene Ausgaben 
der Bibel, u. a. Ausgaben des Neuen und Alten Testaments in hebràischer, griechischer, 

s lateinischer, franzòsischer und englischer Sprache und das Neue Testament in griechi-
scher, syrischer und lateinischer Sprache. Seme exegetische Arbeit ist eine beachtliche 
Leistung. Die von ihm (1690) vorgeschlagenen verbesserten Lesungen von I Joh 5,7-8 
und I Tim 3,16, mit denen er zeigen wollte, daf? es keinen biblischen Beweis fiir die 
Dreieinigkeit gibt, sind inzwischen aligemein anerkannt. Er versuchre, die wahre Be- 

30 deutung von Prophetie festzustellen (ca. 1672), indem er in immeriser Kleinarbeit etwa 
zwanzig verschiedene Fassungen der Apokalypse verglich. Tempel und Kirchen stehen 
im Mittelpunkt des allgemeinen religiòsen Lebens, und es ist darum von hochster Be-
deutung, dat? die Mat?e, nach welchen sie gebaut sind, und ihre exakte Einrichtung aufs 
genaueSte begriffen werden. Aus diesem Grunde schrieb Newton Seme gelehrte Abhand- 

s lung iiber die heilige jddische Elle und arbeitete darum auch Ez 40-46 nach Einzelheiten 
iiber Salomos Tempel durch (ca. 1680). 

Wir soilten unser astronomisches Wissen anwenden, um den genauen Zeitablauf 
dieser von Gott vorhergesehenen Degeneration und Restauration zu messen. Newton 
erfand eine Methode, um die kleine Ungenauigkeit im Gregorianischen Kalender zu 

40 berichtigen (1699); alte und moderne Methoden der Jahresberechnung wurden vergli-
chen (1713), und die Methode, das Datum fiir Ostern festzulegen, wurde untersucht, 
um zu beweisen, dal? die Passion Christi im Jahre 34 und nicht im Jahre 33 stattgefunden 
hat (Ca. 1725). Solche Berechnungen verschafften ibm die Basis fùr seme ausfuhrlichen 
Arbeiten, in denen er beweisen wollte, dal? das Kònigreich Israels àlter als das von 

45 Àgypten ist (Ca. 1690), und far den Versuch, die aligemeine Chronologie der Weltge-
schichte darzustellen (1716; 1725). 

J eder Versuch, die hòchste Einheit und Herrschaft Gottes einzuschrànken, war fùr 
Newton ein deutliches Zeichen von theologischer Entartung. Der Heilige Geist geht 
vom Vater durch den Sohn aus. Die von —Athanasius erfolgreich inszenierte Verurtei- 

so lung der Lehre des Arius auf dem Konzil zu ->Nicàa (325) war die Ursache fùr vieles, 
waS in den darauffolgenderi Zeiten in der Kirchengeschichte korrupt und anstòl?ig war. 
Newton wurde (ca. 1670) besessen von der Notwendigkeit der 'Wiederherstellung dessen, 
was er als die ursprungliche, reine Lehre in diesem Punkt ansah. Er fuhrte die Argumente 
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fiir den —*Arianismus auf (1673), versuchte mit allen Mittein, die Moral und Taten des 
Athanasius anzuschwàrzen, und beschàftigte sich eingehend mit der genauen Bedeutung 
des Wortes hornoousios (c. 1715). Er war davon iiberzeugt, dag die wahre Religion erst 
aufbliihen und der Weltfrieden gesichert werden kònnen, nachdem die Trinitàts!ehre 

s aufs griindlichsre widerlegt und ausgerottet worden sei (ca. 1720). 

3.2. Forschungen nach den historischen Urspriingen der religi6sen Brauche kònnen 
uns helfen, die biblische Prophezeiung zu verstehen. Der àlteste von ihnen war der Kult 
der Vesta, ,,eine Religion, in welcher stàndig ein Opferfeuer in der Mitte der heiligen 
Stàtte brannte" (Westfall, Rest 354). Dieser wurde durch die heidnische Theologie, die 

io Verehrung des Inbegriffs der Natur, der vier Elemente und sieben Planeten, verdorben 
(Ca. 1683). Um das Wirken der Vorsehung besser zu begreifen, mute die Metaphorik 
der alten biblischen und indischen Propheten richtig interpretiert (ca. 1680) und ihre 
Sprache genau verstanden werden (1685; 1705/10). Die daraus erworbene Kenntnis wen-
det Newton dann zur Interpretation der Schriften von Daniel und Johannes an. Hieraus 

is folgert er, daß das Millennium wahrscheinlich 1260 Jahre nach dem endgiiltigen Triumph 
der Dreieinigkeitslehre von 607 zu erwarten ist. 

Die richtige Deutung der Propheten kann uns ferner eine gewisse Einsicht in das 
Wesen des Jungsten Gerichts und der Welt danach geben. Der Hauptgrund zu diesen 
Studien der Prophezeiungen liegt aber nicht in der Befriedigung der Neugierde in bezug 

o auf die Zukunft, sondern vielmehr in der Entdeckung, wie Gottes Vorsehung sich of-
fenbart hat in der Erfullung dessen, was vorhergesagt war (Ca. 1725). 

3.3. Der Begriff von Gottes allmàchtiger Herrschaft sowohl iiber die natùrliche als 
•auch die menschliche Geschichte ist darum der wesentlichste vereinigeride Faktor in 
den beiden Hauptanliegen von Newtons Gedankenwelt. Die Menschheit unterliegt eincm 

s Irrtum, wenn sie die zentrale Wahrheit aus den Augen verliert. Es ist darum die hchste 
Pflicht von Wissenschaftlern wie Historikern, ihre Mirmenschen zu dieser intellektuellen 
Quelle aller wahrhaften Religion zuruckzufiihren. Die Welt der Natur wie auch die 
Welt der menschlichen Begebenheiten baben ihren Ursprung in dem absoluten WilIen 
und der Macht Gottes, der keine Einschrankung seiner Herrschaft duldet. So wie Roger 

so Cotes (1682-1716) in seinem Vorwort zur zweiten Ausgabe der Principia (1713) schreibt: 
,,Ohne allen Zweifel konrite diese Welt, so wie wir sie erfahren, mit ali ihrer Vielfalt 
an Formen und Bewegungen, nur und aus nichts anderem entstehen als aus dem ab-
soluten und freien Wilien Gottes, der uber alles herrscht und regiert. Aus dieser Quelle 
sind alle Gesetze, die wir Naturgesetze nennen, geflossen; zwar finden wir hier viele 

ss Spuren einer sehr weisen Planung, aber nicht den geringsten Schatten einer Notwen-
digkeit. Diese Gesetze mtissen wir darum nicht in vagen Mutmafungen suchen, sondern 
wir rniissen sie durch Beobachtungen und Experimente begreifen lernen." 
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I. Okumenische Synode von 325 

1. Vorgeschichte 2. Die Synode 3. Die fides nicaena 4. Die Osterfrage 5. Die Melitia-
nerfrage 6. Die Kanones 7. Die Vicennalien und der Abschluß der Synode 8. Die Entwicklung 
nach Niza - Die Frage einer Nachsynode 9. Die Rezeption (Quellen/Literatur S. 438) 

1. Vorgeschichte 

1.1. 323 batte -'Konstantin den endgiiltigen Kampf um die Alleinherrschaft iiber 
das Imperium Romanum eròffnet. Im Juli 324 erlitt Licinius cine Niederlage bei Adria-
nopel; am 19. September errang Konstantin den entscheidenden Sieg bei Chrysopolis 
(Barnes, New Empire 75). Den Krieg, bei dem es ausschlietlich um die Alleinherrschaft 
ging, hatte Konstantin als Glaubenskrieg, als Krieg um die Befreiung des Christentums 
von der Unterdruckung durch Licinius gefuhrt (Gelasius, h.e. 2,1). In der konstantini-
schen Propaganda (Mùnzen; vgl. Eusebius, v.C. 3,1 etc.) ließ der neue Alleinherrscher 
sich als Befreier feiern. Besonders -i.Eusebius von Caesarea hat dieses Thema in seirier 
spàteren Panegyrik aufgenommen. Alle Verfugungen des Licinius, besonders auch die 
die Christen schikanierenden, wurden aufgehoben. Konstantin bezeichnet sich als von 
Gott berufener Herrscher, als Diener Gottes, dem von Gott die Sorge fiir die Ausbreitung 
des (christlichen) Glaubens anvertraut ist (Eusebius, v. C. 2,29ff). Schon am 8. November 

- erfolgte die Griindung -Konstantinopels als der neuen und betont christlichen Haupt-
stadt des Reiches. Von dort brach er zu einer Reise in die neugewonnen Gebiete auf. 
Im Februar 325 ist er wieder in der Residenz Nikomedia nachweisbar. Spatestens un-
mittelbar nach seinem Sieg iiber Licinius muß Konstantin auch ùber die kirchliche Lage 
im Osten informiert worden sein, d. h. iiber die Folgen der ursprunglich auf -+Alexan- 

-. drien beschrànkten theologischen Auseinandersetzung zwischen dem alexandrinischen 
Bischof Alexander und seinem Presbyter Arius uber das Verhaltnis von Gott und seinem 
Sohn (-+Arianismus, -Trinitàt), die inzwischen den ganzen Osten erfa& und zu un-
versòhnlich sich einander gegeniiberstehenderi kirchlichen Parteiungen gefiihrt hatte. 

Von seinem Selbstverstàndnis als pontifex maximus fùr die religiòsen Angelegenhei-
ten zustàndig, muIte Konstantin hier eingreifen, wie schon zehn Jahre friiher im do-
natistischen Streit (-Afrika). Allerdings scheint jetzt die Initiative von ihm selbst aus- 




